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SIGMARINGEN (sz) - Stella Kirgiane-
Efremidis, SPD-Bundestagskandida-
tin im Wahlkreis Zollernalb-Sigma-
ringen, erhält für ihre Kandidatur
prominente Unterstützung. Der
SPD-Parteivorsitzende Sigmar Ga-

briel (Foto)
kommt am Diens-
tag, 5. Februar,
nach Sigmarin-
gen, um für die 47-
Jährige zu wer-
ben. Das teilt die
SPD mit. Die Ver-
anstaltung unter
dem Titel „Unser

Weg für Deutschland“, zu der die
beiden SPD-Kreisverbände Sigma-
ringen und Zollernalb einladen, fin-
det im Saal des Landeshauses statt
und beginnt um 17 Uhr. Die Bevölke-
rung ist eingeladen. Einlass ist ab
16.30 Uhr. Im Anschluss lädt die Sig-
maringer SPD zu einem Empfang
ein. „Wir freuen uns, dass Gabriel
von sich aus angeboten hat, für Kir-
giane-Efremidis zu werben. Das
zeigt, dass man in Berlin von ihrer
Bundestagskandidatur überzeugt
ist“, so die Kreisvorsitzenden Ste-
phan Binsch und Alexander Maute. 

Sigmar Gabriel
kommt nach
Sigmaringen

SIGMARINGEN - Die Stadtverwal-
tung freut sich über die gute Auslas-
tung der umgebauten Stadthalle,
doch für die Besucher ist die Freude
nicht immer uneingeschränkt. Die
Klagen, dass bei Aufführungen und
besonders bei Tanzprogrammen die
ansteigende Tribüne nicht ausgefah-
ren wird und man den Spitzentanz
dann ab dem Wadenbein bewundern
kann, häufen sich.

„In der renovierten Stadthalle
werden inzwischen viele kulturelle
Veranstaltungen angeboten. Sie bie-
tet gegenüber der nicht renovierten
den Luxus von ansteigenden Sitz-
platzrängen, von denen aus die Büh-
ne gut einzusehen ist. So hätten wir,
nachdem schon zweimal in Leser-
briefen in der Schwäbischen Zeitung
bemängelt worden war, dass bei Auf-
führungen der Saal flach bestuhlt
wurde, nicht erwartet, dass dies so
weitergeht“, schreibt Hildegard Bre-
genzer aus Sigmaringendorf.

Am Montag, als die USA Gospel
Singers auftraten, blieb die Tribüne
ungenutzt und auch bei der Schwa-
nensee-Aufführung des russischen
Nationalballetts ist der Saal flach be-
stuhlt worden. Für eine Ballettauf-
führung sei dies ärgerlich, da es nicht
allein auf die Musik und sichtbare
Köpfe ankomme, sondern auch auf
Tanzschritte, Sprünge und Szenen-
bilder, die sitzend und liegend darge-
stellt werden.

Die Veranstaltung sei gut besucht
gewesen, trotzdem habe es viele freie
Plätze gegeben, sodass keine Not-
wendigkeit bestanden hätte, durch
flach aufgestellte Stuhlreihen mehr
Leute in die Halle bekommen zu
müssen, ärgert sich die Besucherin.

Die Stadtverwaltung erklärt auf
Anfrage der SZ, dass die Entschei-
dung, ob aufsteigend bestuhlt werde,
allein beim Veranstalter liege. „Bei
Tanz und Ballett möchten die Besu-
cher verständlicherweise eine auf-
steigende Be-
stuhlung. Das
Stadthallenma-
nagement ver-
sucht den Ver-
anstaltern die
in Sigmaringen
vorherrschen-
de Problematik
der aufsteigen-
den Bestuh-
lung zu vermitteln“, heißt es aus der
Verwaltung, die Zahl der Klagen sei
allerdings gering: „Beschwerden
kommen vereinzelt bei Aufführun-
gen von Ballett und Tanz. Dies waren
bisher vier Stück von bisher 140 Ver-
anstaltungen“, so die Verwaltung.

Der Veranstalter der Ballettauf-
führung von Schwanensee, Heinz
Bertsch von der Firma Art Media
Event, erklärt, er habe aus finanziel-
len Zwängen auf die Tribüne ver-
zichtet: „Bei einer Veranstaltung wie
dieser mit dem russischen Staatsbal-
lett verdiene ich bestenfalls etwas
bei den letzten 100 bis 200 Karten. Da

sind 50 Leute zu versorgen, 50 Über-
nachtungen, Verpflegung, Werbung,
Hallenmiete und so weiter, das muss
sich rechnen, ich kann ja nicht noch
Geld mitbringen.“

Durch das Ausfahren der Tribüne
sinkt nach Auskunft der Stadt die
Zahl der Sitzplätze um 251 von 732

auf 481 Plätze, da
auf der Tribüne
pro Reihe mehre-
re Plätze wegfal-
len. Das sei vielen
Veranstaltern zu
wenig. Er habe der
Stadt vorgerech-
net, wie das funk-
tionieren könne,
sagt Bertsch. Bei

zwölf ebenen Reihen, zehn anstei-
genden Reihen und der Empore
komme er auf 696 Plätze, das wäre
dann ausreichend. Der Haken ist: Die
Tribüne in der Sigmaringer Stadthal-
le kann entweder ganz oder gar nicht
ausgefahren werden. Daher kann die
Stadt keine flexible Bestuhlung an-
bieten.

Bertsch meint, die Stadt solle mit
dem Hersteller in Verbindung treten
und versuchen, ob hier Nachbesse-
rungen möglich seien, da sich die
Tribüne in der Praxis nicht bewähre.
Allerdings sei das auch eine Frage
der geschlossenen Verträge.

Die Stadt weist ihrerseits darauf
hin, dass Interessenten ja vorab klä-
ren könnten, ob die Bestuhlung bei
der gewünschten Aufführung auf-
steigend sei. Diese Information sei
sogar übers Internet abrufbar. 

Veranstalter reagieren auf Kritik

„Die Veranstaltungen „Der Zigeu-
nerbaron“, „Angelika Milster“, „Uli
Keuler“, „Rhythm of the Dance“ und
weitere Veranstaltungen konnten
durch Einwirkung des Stadthallen-
managements von einer ebenerdigen
Bestuhlung auf die aufsteigende Be-
stuhlung (sogar nach Start des Kar-
tenverkaufs) umgeändert werden“,
sagt die Pressesprecherin der Stadt.
Auch für künftige Veranstaltungen
sei meistens eine aufsteigende Be-
stuhlung zugesichert.

„Es erübrigt sich, aufzuzählen,
wie viele Besucher mit der Bestuh-
lung nicht einverstanden waren und
genau aus diesem Grund zukünftige
Veranstaltungen nicht mehr besu-
chen werden. Ich werde mich vor je-
der zukünftigen Veranstaltung er-
kundigen, ob die Halle in ansteigen-
den Rängen bestuhlt wird; wenn
nicht, dann werde ich auf einen Be-
such verzichten“, erklärt Leserbrief-
schreiberin Bregenzer. 

Wie ihr geht es vielen anderen Be-
suchern sicher auch.

Zuschauer ärgern sich über Sichtverhältnisse

Von Christoph Wartenberg
●

Ansteigende Tribüne in der Stadthalle ist nicht immer ausgefahren – Veranstalter wollen mehr Karten verkaufen

SIGMARINGEN (sz) - Die Landes-
Bau-Genossenschaft Württemberg
hat für ein Sigmaringer Wohnprojekt
einen Preis erhalten. „Wieder selbst-
ständig wohnen – von der Obdachlo-
sigkeit in ein geregeltes Leben“ lau-
tet das Projekt, das Wohnungslosen
in der Von-Ow-Straße eine Perspek-
tive bietet. Beim Wettbewerb „Sozia-
le Stadt 2012“ wurde die Genossen-
schaft dafür ausgezeichnet. Die
Preisübergabe erfolgte am Donners-
tag in Berlin.

Mit der Vermietung eines moder-
nisierten Wohngebäudes an den ka-
tholischen caritativen Fachverband
für Prävention und Rehabilitation in
der Erzdiözese Freiburg (AGJ) leiste
die LBG einen Beitrag, in Not gerate-
nen Menschen eine neue Lebensper-
spektive zu bieten, heißt es in einer
Pressemitteilung.

Diese Kooperation mache es den
meisten Betroffenen möglich, sich

im Alltag zu organisieren und wieder
zurück ins eigene Leben zu finden.
Weitere Kooperationspartner sind
die Kirchengemeinden, Verwaltun-
gen von Landkreis und Stadt sowie
die Agentur für Arbeit. Es werden so-
wohl Finanzmittel, als auch materiel-
le Gegenstände wie Kleidung, Möbel

und Lebensmittel auch oft ohne Auf-
forderung von den Bürgern und
Nachbarn gespendet.

Von den 105 Personen, die zwi-
schen 2006 und 2011 im Rahmen des
Hilfsangebotes beraten und begleitet
wurden, seien nur neun Personen
wieder ohne festen Wohnsitz.

Haus für Wohnungslose ist ausgezeichnet
Landesbaugenossenschaft erhält Preis für soziales Engagement in Sigmaringen

Bei der Preisverleihung: Dritter von rechts ist Joachim Freitag, der für die
AGJ in Sigmaringen die Betreuung von Wohnungslosen leitet. FOTO: PRIVAT

Das Problem ist schon
verschiedentlich ange-
sprochen worden und
wird wohl auch vorerst
weiter bestehen: Kom-
merzielle Veranstalter
wollen so viele Karten
wie möglich verkaufen und ver-
zichten deshalb auf das Ausfahren
der Tribüne mit den ansteigenden
Sitzen. Das ist für die Veranstalter
verständlich – immerhin kostet
das 250 Sitzplätze – und für die Zu-
schauer ärgerlich.

Es scheint so, als habe man
beim Umbau der Stadthalle ähn-
lich wie beim Bootshaus fröhlich
darauf losgeplant, ohne auf die
Funktionalität zu achten. Anfragen
bei Veranstaltern hätte ergeben,
dass etwa 700 Plätze für größere
Aufführungen notwendig sind, um
die Kosten reinzuspielen. Dement-
sprechend hätte entweder der Saal
entsprechend nach hinten vergrö-
ßert werden müssen, notfalls un-

ter Verzicht auf andere
Nebenräume, oder die va-
riable Tribüne, die
300 000 Euro kostet, hät-
te anders geplant werden
müssen, um diesem
Platzbedarf gerecht zu

werden. Wenn man sich jetzt die
Hände reibt und sagt, das läuft ja
prima, mit solcher Auslastung hät-
te man ja kaum gerechnet, dann
kann das ganz schnell vorbei sein.
Wenn es sich nämlich herum-
spricht, dass bei voller Halle die
Sichtmöglichkeiten nicht optimal
sind, dann bleiben Veranstalter
und Zuschauer weg, zumal, wenn
sich der Reiz des Neuen ver-
braucht hat. Die Stadt muss zusam-
men mit den Veranstaltern zuse-
hen, wie sie dieses Problem in den
Griff bekommt, sonst ist die Freu-
de am Erfolg der umgebauten Hal-
le von kurzer Dauer.

●» c.wartenberg@schwaebische.de
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Von Christoph Wartenberg

Es gibt zu wenig Plätze

„Wenn es keine
ansteigenden Ränge

gibt, werde ich künftig
verzichten“, 

kündigt Hildegard Bregenzer in
einem Leserbrief an.

Hausmeister Richard Tischer fährt die ansteigende Tribüne aus. Besucher wünschen sich, dass sie dauerhaft eingesetzt wird. FOTO: ANDREAS EGGHART

Oh je, die Bräutlingsstange ist weg.
Nein, kein Scherz. Vergangenen
Sonntag nach der Rückkehr vom
Narrentreffen in Bonndorf bemerk-
ten die Bräutlingsgesellen der Nar-
renzunft Vetter Guser einen schwer-
wiegenden Verlust. Ihr wichtigstes
Handwerkszeug, die Bräutlingsstan-
ge, war weg. Laut einer an die Mit-
glieder des Narrenrats gerichteten E-
Mail, die unserer Redaktion vorliegt,
kehrte die Zunft vom Narrentreffen
aus Bonndorf im Schwarzwald zwar
mit Stange zurück, im Schneckengar-
ten kam diese jedoch abhanden. 

Augenzeugen wie Narrenrat
Bernd Stehle erinnern sich noch an
ihren letzten Aufenthaltsort: Sie
lehnte offenbar unbeaufsichtigt an
seinem Auto. Am nächsten Tag wur-

de eine frustriert klingende E-Mail
verfasst. „Wenn die Stange mitge-
nommen worden ist, um sich einen
Scherz zu erlauben, würden wir dies
nicht verstehen…“ Falls die Scherz-
bolde eine Auslösung erwägen soll-
ten, würden die Bräutlingsgesellen
hier mit Sicherheit nicht mitspielen,
kündigte Zunftvize Christian Kock
an. Der Leser spürt, dass Narren
eben auch Menschen sind und nur
begrenzt Spaß verstehen. „Die Stim-
mung bei uns hat einen Tiefpunkt er-
reicht“, schließt Kock und bittet bei
der Suche um Mithilfe.

Wer war’s? Weil die hiesige Stadt-
kapelle die Zunft aus Termingrün-
den nicht zu allen drei Narrentreffen
begleiten kann, wurde nach einer
Gastkapelle gesucht und mit der Mu-

sikapelle Egelfingen gefunden.
Nachdem die Egelfinger Musiker
mitbekamen, was für einen Wirbel
ihr Streich in Sigmaringen ausgelöst
hatte, meldeten sie den „Diebstahl“
und vereinbarten die persönliche
Übergabe im Laufe der Woche in Sig-
maringen, verbunden mit einer Aus-
söhnung. Die Musikkapelle sprach
eine Entschuldigung aus, die von der
Zunft angenommen wurde. Der Se-
merenger Narrenruf ist also wieder
uneingeschränkt gültig. 

Und dies soll auch so bleiben,
wenn die Stange morgen in Bad Saul-
gau im Einsatz ist. Aufpassen, Gesel-
len, oder ihr baut in die Stange si-
cherheitshalber einen Sender ein,
damit ihr den Aufenthaltsort im Not-
fall auskundschaften könnt.

.●.●
Marktplatz
Von Michael Hescheler

Au Backe, die Bräutlingsstange ist futsch

SIGMARINGEN (sz) - Ein Unbekann-
ter hat in der Nacht von Mittwoch
auf Donnerstag in der Riedlinger
Straße auf Höhe des Kindergartens
einen Ford Focus aufgebrochen, teilt
die Polizei mit. Mit einem großen
Stein habe der Täter die Beifahrer-
scheibe eingeschlagen und die Tür
entriegelt. Aus der Mittelkonsole
entnahm er 15 Euro, die dort von au-
ßen sichtbar abgelegt waren. Am
Fahrzeug entstand Sachschaden in
Höhe von etwa 300 Euro.

Autoknacker
erbeutet 15 Euro


